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Pünktlich zu Beginn des 
«Podiums unter freiem Himmel» 
klarte dieser auf. So kam die 
grandiose Kulisse zum Podiums-
gespräch auf der Alp Grosser Mit-
telberg im Justistal noch besser 
in Szene. Das Jagdbanngebiet, wo 
schon bald wieder die Hirsche 
röhren, passte perfekt zum The-
ma: das umstrittene revidierte 
eidgenössische Jagd- und Wild-
tierschutzgesetz (JSG). 

Dafür debattierten am Sams-
tag die beiden SVP-Grossräte 
Thomas Knutti und Samuel Krä-
henbühl. Auf der Gegenseite 
standen Mathias Müller, eben-
falls SVP-Grossrat, und Verena 
Wagner, Präsidentin von Pro Na-
tura Bern.

«Beim Thema Wolf schies-
sen Klicks durch die Decke»
Adrian Krebs, Journalist der 
«Bauernzeitung» und Modera-
tor des Podiums, brachte es auf 
den Punkt: «Schreibe ich über 
Agrarpolitik, interessiert dies 
wenige. Geht es aber ums The-
ma Wolf, schiessen die Klicks 
durch die Decke.» So war eben-
dieses Grossraubtier denn auch 
das Reizthema der öffentlichen 
Diskussion, zu der mehrere Dut-
zend Zuschauer ins Justistal fan-
den. 

Während der gesamten Ver-
anstaltung war das Publikum – 
mehrheitlich aus der Gemeinde 
Sigriswil, zu welcher das Tal ge-
hört – spür- und hörbar emotio-
nal engagiert. 

«Intakte Kulturland- 
schaften hinterlassen»
Als «Schritt in die richtige Rich-
tung» bezeichnete Grossrat Tho-
mas Knutti von der Vereinigung 
zum Schutz von Wild- und Nutz-
tieren vor Grossraubtieren im 
Kanton Bern das JSG. «So kön-
nen wir unseren Kindern der-
einst intakte Kulturlandschaften 
hinterlassen», sagte der Präsi-
dent der Vereinigung, welche 
auch das Podium organisiert 
hatte. 

Man solle «beim Bewährten 
bleiben», hielt Verena Wagner 
von Pro Natura Bern entgegen. 
Damit meinte sie das zurzeit 
noch gültige Bundesgesetz über 
die Jagd und den Schutz wildle-
bender Säugetiere und Vögel 
von 1986. Bei der Revision sei 
das JSG zum «Abschussgesetz 
zulasten des Artenschutzes» 
verkommen; das Parlament 
habe sich verrannt und einen 
«Scherbenhaufen mit zahlrei-
chen schwammigen Begriffen 
hinterlassen». 

Ganz anders sah dies Gross-
rat Samuel Krähenbühl. «Säget 
ja», nahm er das JSG in Schutz. 
Dieses sei ein «guter Kompro-
miss». Er bedauerte das «man-
gelnde Verständnis breiter Be-
völkerungsschichten für die Pro-
bleme der Alp- und 
Bergwirtschaft» und das «Feh-
len der Städter im Publikum». 
Viele Bedingungen, die etwa den 
Schafhaltern heute aufgebürdet 
würden, seien unzumutbar. Als 
Beispiel nannte er die Konflikte 
und Probleme mit Herden-
schutzhunden.  

«Nicht Gräben zwischen 
Stadt und Land aufreissen»
Parteikollege und Grossrat Mat-
hias Müller wiederum ging mit 
dem revidierten JSG hart ins Ge-
richt. Statt 23 Änderungen vor-
zunehmen und letztlich sogar 
noch die Einigungskonferenz zu 
bemühen, hätte man lediglich 
Artikel 7, der die «Wolfsregulie-
rung» betrifft, anpassen können. 
Gleichzeitig mahnte Müller, nicht 
Gräben zwischen Stadt und Land 
aufzureissen: «Wir brauchen uns 
gegenseitig!» 

Die Meinungen waren 
gemacht
Zum Schluss, das heisst kurz vor 
dem gemeinsamen Apéro, frag-
te Moderator Adrian Krebs ins 
Publikum, es möge die Hand er-
heben, wessen Ansicht durchs 
Podium ins Wanken geraten sei. 
Niemand hob die Hand. Die Mei-
nungen unter den Anwesenden 
waren gemacht. So oder so. 

«Fortschrittlich» oder ein «Abschuss-Gesetz»?
Justistal  Emotionen garantiert: An einem «Podium unter freiem Himmel» debattierten Befürworter und Gegner des revidierten 
Jagdgesetzes. Auch ein SVP-Grossrat argumentierte dagegen.

Revidiertes Jagdgesetz Ja oder Nein? Vor allem der Wolf spaltet die Meinungen im Oberland und im ganzen Land.   Foto: DigitalLU

Sie debattierten am Podium über das revidierte Jagdgesetz im  
Justistal (v.l.): Die beiden SVP-Grossräte Thomas Knutti und  
Samuel Krähenbühl (dafür), Moderator Adrian Krebs sowie SVP-
Grossrat Mathias Müller und Verena Wagner, Präsidentin von  
Pro Natura Bern (dagegen).   Foto: Hans Peter Roth

Revidiertes Jagdgesetz: Darum geht es

Das eidgenössische Jagd- und 
Wildtierschutzgesetz (JSG) regelt, 
welche Wildtiere geschützt sind, 
welche Tierarten gejagt werden 
dürfen und wann Schonzeiten 
gelten. Mit der Revidierung des 
Gesetzes habe das Parlament 
«ein massvolles, zeitgemässes 
Regelwerk geschaffen, das den 
Arten- und Lebensraumschutz 
stärkt», so lautet die Botschaft des 
Bundesamtes für Umwelt: «Gleich-
zeitig hat es die Regeln im Um-
gang mit dem Wolf angepasst, 
damit die Kantone die wachsen-
den Bestände massvoll regulieren 
können.» Verschiedene Tier- und 

Naturschutzorganisationen haben 
gegen das revidierte JSG das 
Referendum ergriffen. Die Befür-
worter des JSG sind überzeugt, 
dieses schaffe «mehr Sicherheit 
für Tiere, Landschaften und 
Menschen», fördere die Artenviel-
falt, verstärke den Schutz der 
Kulturlandschaft und ermögliche 
eine «fortschrittliche Jagd». 
Derweil sprechen die Gegner von 
einem «missratenen Abschussge-
setz». Die Natur, geschützte 
Säugetiere und Vögel sowie der 
Tierschutz kämen damit noch 
mehr unter Druck. Am 27. Septem-
ber wird darüber abgestimmt. (hpr)

Das «Eggli» spielte an der Gene-
ralversammlung der Bergbahnen 
Destination Gstaad (BDG) eine 
zentrale Rolle. So fand der Anlass 
in der Talstation Eggli statt. 116 
Aktionäre, alle mit Maske, wurden 
durch Verwaltungsratspräsident 
Heinz Brand und Geschäftsführer 
Matthias In-Albon über das ver-
gangene Geschäftsjahr informiert. 
Nach der Versammlung liessen 
sich die Aktionäre zum Apéro aufs 
Eggli transportieren und konnten 
einen Augenschein vom Fort-
schritt beim Bau des neuen Res-
taurants nehmen. 

Doch der Reihe nach. Im ver-
gangenen Geschäftsjahr wurde im 
Dezember 2019 die neue Eggli-
Gondelbahn eingeweiht. Mit 20 
Gondeln, die Platz für jeweils 10 
Personen bieten, bringt die neue 
Bahn im Porsche-Design 1200 
Gäste pro Stunde in 5 Minuten 
hoch aufs Eggli. Das Berghaus mit 
öffentlichem Restaurant und Aus-
sichtsterrasse sowie einem priva-

ten Lokal im oberen Stock, wird 
seine Türen nach zweijähriger 
Bauzeit am 19. Dezember öffnen. 
Marcus G. Lindner (18 «Gault Mil-
lau» Punkte) wird dann seine Gäs-
te mit «authentischer, lokaler Kü-
che» verwöhnen und ab Frühling 
auch die Verantwortung für die 
Gastronomie auf der Wispile, dem 
Saanersloch und der Videmanet-
te übernehmen.

Die aktuellen Zahlen zur 
Sommersaison klingen gut
Bis zum Lockdown am 14. März 
konnte die BDG von einer sehr 
guten Wintersaison sprechen; 
die Sommersaison startete Co-
rona-bedingt erst am 6. Juni. Die 
aktuellen Zahlen zur Sommer-
saison klingen gut: Im Juni ver-
zeichnete man mehr Frequenzen 
als im Vorjahr (+20 Prozent), im 
Juli resultierte sogar ein Plus von 
40 Prozent. Der Ausblick in den 
Winter 2020/2021 tönt verhalten 
optimistisch. 

An der Generalversammlung 
durfte Verwaltungsratspräsident 
Heinz Brand von einem «Auf-
bruch» sprechen. Die Sanierung 
sei abgeschlossen, eine neue Ge-
neration von Politikern, im Ge-
werbe, beim Hotelierverein und 
in der Tourismusorganisation 
stehe in den Startlöchern, um die 
BDG AG auch in Zukunft erfolg-
reich zu gestalten. Heinz Brand 
möchte bis spätestens in drei 
Jahren sein Amt abgeben. Ge-
schäftsführer Matthias In-Albon 
will ein «Gesamtpaket an Emo-
tionen» verkaufen. Das bedinge 
gute, motivierte Mitarbeitende 
in allen Bereichen.

Finanzchef Adrian Di Camil-
lo, der per Ende September von 
seinem Amt zurücktritt, sprach 
trotz abruptem Ende am 14. März 
von einem guten Geschäftsjahr. 
Der Nettoerlös beträgt 25,2 Mil-
lionen Franken, der Aufwand 
18,6 Millionen Franken. «1,5 bis 
2 Millionen Franken fehlen aber 

wegen Corona», so Di Camillo, 
«doch erneut konnten wir wegen 
höherer Abschreibungen Reser-
ven schaffen.» 

Einstimmig wurden alle Ge-
schäfte von der Versammlung ge-

nehmigt, auch wenn in nächster 
Zeit noch einige Probleme gelöst 
werden müssen wie die Harmo-
nisierung der Landeigentümer-
beiträge oder das Erarbeiten und 
Genehmigen von Überbauungs-
ordnungen für den Ersatz der 
Horneggli- und Hornbergbahn. 
Auch das Parkplatzproblem in 
Saanenmöser und Schönried be-
darf einer Lösung. Wenn der 
kommende Winter so verläuft 
wie das Wetter an der GV (Beginn 
bei Regen, Schluss bei Sonnen-
schein) dürfen die Verantwortli-
chen trotz Corona-Unsicherhei-
ten optimistisch in die Zukunft 
schauen.

Monika Bandi Tanner erste 
Frau im Verwaltungsrat
Aus dem Verwaltungsrat ausge-
schieden ist Roland Zegg, der Va-
ter des Sanierungsberichts. Ihm 
gebührte der Dank der General-
versammlung, da er massgeblich 
zur Sanierung beigetragen hat-

te. Bei seinem Amtsantritt 2014 
hatte die BDG Schulden von 60 
Millionen Franken. In den ver-
gangenen fünf Jahren investier-
te man 75 Millionen Franken, die 
Schulden konnten auf 12 Millio-
nen Franken reduziert werden. 

Neu wurde Monika Bandi 
Tanner in den VR gewählt. Die 
38-Jährige ist Co-Leiterin der 
Forschungsstelle Tourismus und 
Dozentin an der Universität Bern. 
Sie ist die erste Frau im Verwal-
tungsrat. «Ich freue mich, dass 
wir mit ihr eine junge, dynami-
sche Frau als Mitglied des Ver-
waltungsrats begrüssen dürfen», 
meinte Heinz Brand.

Der Verwaltungsrat setzt sich 
zusammen aus Heinz Brand 
(Präsident), Matthias Matti (Vi-
zepräsident), Jan Brand, Gilles 
Lacour, Walter Lüthi, Holger 
Schmid, Ernest von Siebenthal, 
Monika Bandi Tanner (neu).

Stefan Kocherhans

Vorfreude auf den Winter mit dem neuen Berg-Gasthaus Eggli
Gstaad  Verhalten optimistisch war man bei der Generalversammlung der Bergbahnen Destination bezüglich der Geschäftszahlen.

Der abtretende Verwaltungsrat 
Roland Zegg und die neue Ver-
waltungsrätin Monika Bandi 
Tanner.  Foto: Stefan Kocherhans


